
te, von Glauben und Wissen. Wenn Pr Interpretation (32) weist manchem, 4n sich
Auseinandersetzung mıf Bultmann und nicht onkret ausgerichteten Psalm einer

Barth der Ansicht ist, daß Entmythologisie- Banz bestimmten historischen Situation ZU,
in den ersten drei Genesiskapiteln nicht und ZWar fast urchwegs dem Leben Davids.

tunlich sel, wird bei seiner Die Psalm-Überschriften sind Musterbei-
fassung E (biblischen) us wohl bei- spiele dafür. Seit der Auswertung der Er-
flichten mMÜüssen. „Nicht den us auf- gebnisse der Funde Ugarit denkt
geben, sondern C aneignen Ja“  _  ST Ernst die Möglichkeit, anaanäisches
die Aufgabe.” 41) reilich bedeutet ese Liedgut in die S  S übernommen worden
Aufgabe vertieftes Studium, dem ist; : e] Übernahme Wäar notwendig mit
ichtfachmann vielfach Möglichkeit und
fehlen werden. Die

Neu-Interpretation verbunden.
Schwierigkeit

die
zeig! dann und ist beson-

anchmal noch erhöht werden dur ders danken auf gut 50 eıiten prak-
eigenwillige Sprache, die Buber und Heid- tisch, wıe die Neuinterpretation in concrefo

gemahnt und die, Te einfacher, aussieht. reilich gibt dabei manches
für viele verständlicher wäre, atıch von der Fragezeichen, das der Vf£., aber atch öfter
eutschen Grammatik her: „Weh mir, der eser des Buches setzt. Als bestgelun-
denn ich werde geschweigt.“ „Nicht der Beispiele stehen wohl Ps. 102 (43
ott der Philosophen.” 191) klingt doch und Ps 22 (49—53) VOr unNns, Ursprünglich
einen Nichthebräer ziemlich unmöglich. Im Klagelieder kranker Menschen, sind S1e dur
selben Buch muß es auf 219 wohl er'!  as Neuredaktion (Neuinterpretation) Zu Liedern
en ansta Jesaja. Doch diese emer- des verbannten Volkes geworden, zu

suchtsliedern und ankliedern Für allekungen ungeheuren Leistung Leists
ke‘  iınen intrag, hat in diesen la en Psalmenbeter kann diese Darlegung ein Ge-
ınen  ‘ neuen ‚Uugang z  n Schrift pen S:  sein, sie damit besser die Tiefe des

Reichtums und der Weisheit erfahren, die
auch einfachsten Psalmlied verborgen

JOACHIM, Israel deutet seine l  iegt.
Psalmen . Urform und Neuinterpretation in
den Psalmen. (Stuttgarter Bibelstudien 18.)} L’HOUR Die der Bundestradi-
97.) Verlag Bibelwerk, tuttg; 1966, 10n ım1 Alten Testament. tuttgarter ibel-
art. 5,8|  © studien 14.) Verlag Bibelwerk,
Beckers Darlegungen „setzen die Ergebnisse Stuttgart 1967 art. lam. DM 7 8i  '
der formgeschichtlichen Forschung „Die Zeiten sind vorbei, in denen
und versuchen zZzu zeigen, v1ıe|  Je Psal- ( © weiıteres die Gittlichkeit des Alten
1en iın der Form, der den kanoni- estamentes und csittliche Botschaft Jesu
schen Psalter ufnahme gefunden haben, als ‚Gesetz’‘ und ‚Geist“, als ‚Furcht‘ und
eine er hinausgehende Sinngebung auf- ‚Liebe’ gegeneinander stellte. Immer deut-
weisen.“ 10} Die überhöhende, redaktio- er zeigen sich innerhalb des Alten Testa-
nelle Sinngebung, gewöhnlich Neu-Interpre- n celbst Gesetz und Propheten als die
tatıon oder relecture, rereading genannt, aufeinander bezogenen Wirklichkeitsbereiche
WITN überall dort angenOoMmMenN, «‘  „ein des einen Israel.“ (9.) Das Einmalige der

Sittlichkeit Israels ist das thos des Bundes.späterer Bearbeiter Quellen VE: oder
auch miteinander verbindet und dabei -  . Die Entdeckung des Bundesformulars wirft
selten Verständnis ekundet oder vIe.  j eine Reihe historischer, literarischer und
el bewußt hineinlegt, das Von [n 11 - theologischer Fragen auf. Ihre Ösung bringt
en"“l'l der Quellen abweicht‘‘. 11) nNeues Licht ZUIN Verständnis der sittlich-
Man nnte eitwa den erglei ziehen ZWI- re!  sen altung Israels, aber a1uch man
schen dem rofan-Inhalt des Volksliedes „AIn stliche Forderung läßt sı1ie uns besser
tiller acht ZUTC ersten Wacht“ und seiner verstehen, insoferne S1ie wurzelt.
spateren Umdeutung auf die Ölbergszene, Wenn der Verf. bei den gegenwaärtigen Be-
in welcher Eigenschaft eses Lied in üuil- mühungen der un eın Aggiornamento

geistlichen Liederbücher hineingekom- darauf hinweist, der katholischen Mo-
nen ist, Arten der Neu-Interpretation sin!  C ral  eologie noch weitgehend die Verwurze-
nach Becker besonders Die eschatologisie- lung im £ehl:  m (10), SO tut dies mit
rende 24), lie Danklieder oder agelie- dem Bemerken, daß er mit SO1Ner Studie
der eines einzelnen umdeutet auf die Situa- ung dieses beitragen
tiıon des es im] O, Aus dem Einzel- möchte.
Ich gewisser Psalmen spricht das Banze Volk Die Bundestradition baut auf dem Bundes-
Vf. nennt dies auch eine kollektivierende tformular. ist hethitisches Formular
eu-Interpretation. Im nachexilischen Weis- der damals gebr:  au  chlichen Vasallenverträge.
heitsmilieu findet Vr die frömmigkeitliche L’Hour legt die Disposition eines solchen
Neu-Interpretation. S5ie liebt eS, Dich- Formulars seiner Arbeit zugrunde: Kap
tungen schaffen, denen aber doch mit dem „Historischen Prolog” ahwe rußft,
alten Lieder als kleine Bauteile Verwer- Israel antworte| betont die TIOTI| der
tung finden. (31)} Die historisierende Neu- Heilstaten Jahwes hese sind der echts-
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schichte, von Glauben und Wissen. Wenn er 
in Auseinandersetzung mit Bultmann und 
Barth der Ansicht ist, daß Entmythologisie­
rung in den ersten drei _Genesiskapiteln nicht 
tunlich sei, wird man ihm bei seiner Auf­
fassung vom (biblischen) Mythus wohl bei­
pßichten müssen. ,,Nicht den Mythus auf­
geben, sondern ihn uns neu aneignen heißt 
die Aufgabe." ( 41) Freilich bedeutet diese 
Aufgabe vertieftes Studium, wozu dem 
Nichtfachmann vielfach Möglichkeit und Zeit 
fehlen werden. Die Schwierigkeit mag 
manchmal noch erhöht werden durch die 
eigenwillige Sprache, die an Buber und Heid­
egger gemahnt und die, wäre sie einfacher, 
für viele verständlicher wäre, auch von der 
deutschen Grammatik her; z. B. ,,Weh mir, 
denn ich werde geschweigt." (,,Nicht qer 
Gott der Philosophen." 191) klingt doch für 
einen Nichthebräer ziemlich unmöglich. Im 
selben Buch muß es auf S. 219 wohl Jeremias 
heißen anstatt Jesaja. Doch diese Bemer­
kungen tun der ungeheuren Leistung Leists 
keinen Eintrag. Sie hat in diesen Tagen 
einen neuen Zugang zur HI. Schrift aufge­
tan. 

BECKER JOACHIM, Israel deutet seine 
Psalmen. Urform und Neuinterpretation in 
den Psalmen. (Stuttgarter Bibelstudien 18.) 
(97.) Verlag Kath. Bibelwerk, Stuttgart 1966, 
Kart. DM 5.80. 
Beckers Darlegungen ,,setzen die Ergebnisse 
der formges~chtlichen Forschung voraus 
und versuchen zu zeigen, daß viele Psal­
men in der Form, in der sie in den kanoni­
schen Psalter Aufnahme gefunden haben, 
eine darüber hinausgehende Sinngebung auf­
weisen." (10) Die überhöhende, redaktio­
nelle Sinngebung, gewöhnlich Neu-Interpre­
tation oder relecture, rereading genannt, 
wird überall dort angenommen, wo „ein 
späterer Bearbeiter Quellen verwertet oder 
auch miteinander verbindet und dabei nicht 
selten ein Verständnis bekundet oder viel­
leicht bewußt hineinlegt, das von dem ur­
sprünglichen Sinn der Quellen abweicht". (11) 
Man könnte etwa den Vergleich ziehen zwi­
schen dem Profan-Inhalt des Volksliedes „In 
stiller Nacht zur ersten Wacht" und seiner 
späteren Umdeutung auf die Ölbergszene, 

. in welcher Eigenschaft dieses Lied in un­
sere geistlichen Liederbücher hineingekom­
men ist. Arten der Neu-Interpretation sind 
nach Becker besonders: Die eschatologisie­
rende (24), die Danklieder oder Klagelie­
der eines einzelnen umdeutet auf die Situa­
tion des Volkes im Exil o. ä. Aus dem Einzel­
Ich gewisser Psalmen spricht das ganze Volk. 
Vf. nennt dies auch eine kollektivierende 
Neu-Interpretation. Im nachexilischen Weis­
heitsmilieu findet Vf. die frömmigkeitliche 
Neu-Interpretation. Sie liebt es, neue Dich­
tungen zu schaffen, in denen aber doch die 
alten Lieder als kleine Bauteile Verwer­
tung finden. (31) Die historisierende Neu-
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Interpretation (32) weist manchem, an sich 
nicht konkret ausgerichteten Psalm einer 
ganz bestimmten historischen Situation zu, 
und zwar fast durchwegs dem Leben Davids. 
Die Psalm-Oberschriften sind Musterbei­
spiele dafür. Seit der Auswertung der Er­
gebnisse der Funde in Ugarit denkt man im 
Ernst an die Möglichkeit, daß kanaanäisches 
Liedgut in die Bibel übernommen worden 
ist; solche Obernahme war notwendig mit 
Neu-Interpretation verbunden. 
Vf. zeigt dann - und dafür ist ihm beson­
ders zu danken - auf gut 50 Seiten prak­
tisch, wie die Neuinterpretation in concreto 
aussieht. Freilich gibt es dabei manches 
Fragezeichen, das der Vf ., aber auch öfter 
der Leser des Buches setzt. Als bestgelun­
gene Beispiele stehen wohl Ps. 102 (43 ff.) 
und Ps. 22 (49-53) vor uns. Ursprünglich 
Klagelieder kranker Menschen, sind sie durch 
Neuredaktion (Neuinterpretation) zu Liedern 
des verbannten Volkes geworden, zu Sehn­
suchtsliedern und Dankliedern. Für alle 
Psalmenbeter kann diese Darlegung ein Se­
gen sein, wenn sie damit besser die Tiefe des 
Reichtums und der Weisheit erfahren, die 
auch im einfachsten Psalmlied verborgen 
liegt. 

L 'HOUR JEAN, Die Ethik der Bundestradi­
tion im Alten Testament. (Stuttgarter Bibel­
studien 14.) (156.) Verlag kath. Bibelwerk, 
Stuttgart 1967. Kart. 1am. DM 7.80. 

„Die Zeiten sind vorbei, in denen man 
ohne weiteres die Sittlichkeit des Alten 
Testamentes und die sittliche Botschaft Jesu 
als ,Gesetz' und ,Geist', als ,Furcht' und 
,Liebe' gegeneinander stellte. Immer deut­
licher zeigen sich innerhalb des Alten Testa­
ments selbst Gesetz und Propheten als die 
aufeinander bezogenen Wirklichkeitsbereiche 
des einen Israel." (9.) Das Einmalige an der 
Sittlichkeit Israels ist das Ethos des Bundes. 
Die Entdeckung des Bundesformulars wirft 
eine Reihe historischer, literarischer und 
theologischer Fragen auf. Ihre Lösung bringt 
neues Licht zum Verständnis der sittlich­
religiösen Haltung Israels, aber auch manch 
christliche Forderung läßt sie uns besser 
verstehen, insoferne sie im AT wurzelt. 
Wenn der Verf. bei den gegenwärtigen Be­
mühungen der Kirche um ein Aggiornamento 
darauf hinweist, daß der katholischen Mo­
raltheologie noch weitgehend die Verwurze­
lung im AT fehle (10), so tut er dies mit 
dem Bemerken, daß er mit seiner Studie 
zur Auffüllung dieses Manko beitragen 
möchte. 
Die Bundestradition baut auf dem Bundes­
formular. Es ist ein hethitisches Formular 
der damals gebräuchlichen Vasallenverträge. 
L 'Hour legt die Disposition eines solchen 
Formulars seiner Arbeit zugrunde: Kap. 1 
mit dem „Historischen Prolog'1 (Jahwe ruft, 
Israel antwortet) betont die Priorität der 
Heilstaten Jahwes. Diese sind der Rechts-



grund des Bundes Das Fthos des Bundes Dunkel Durchsetzte der historischen For-
ist eın Ethos der Antwort; die Ethik des schung eichter tragbar“”. 70.) Zur näheren
Bundes eine Eth: des Dialoges. Kennzeichnung des Anliegens des Buches
Kap. 2 Grundsatzerklärung und FEinzel- seien einige Themen bzw. Yitel der hier
bestimmungen) - ufmerksamkeit bgedruckten Vorträge genannt  3 Bibelwissen-
auf den Geist und den uchstaben des (;je- schaft nach dem Konzil, Erkenntnisfindung
setzes, Jener jegt Grundsätzlichen, dieser und Erkenntnisfortschritt In der Theologie,
birgt Gefahren sich „Wenn sich die posi- ZUTC: historisch-kritischen Methode, die ersten
tiven Gesetze übermäßig vermehren, Kapitel der Bibel nach der Intervention der
wird die BanzZe Sittlichkeit des Bun- Naturwissenschaft, die 10 Gebote ohne den
des verdrängt, eil die Errichtung ıner  @ı Berg Sinai, die historische und OQAhristliche
1 Falle Israels akralen Ordnung auf Auslegung des Alten estaments il d.
Kosten der Grundsatzerklärung U letzten Wenn ©5 hier unternommen hat,
Ziel wird. Das ıst der Triumph 1Ner  H— Instı- seine Wissenschaft Bibelauslegung)
tution über den Geist. Die Religion wird orten, SsSo scheint dies sich celber
ZUFC ‚Zunft‘, die Gi}  (1 ZUMm Legalismus.” und für sSeine rer bzw. Leser gelungen ZUu

(89 f sein. Besonders zeitgemäß Änden den
In Kap. 3 Segens- und ormeln) WIT'! Hinweis: „Das normale Kontrollinstrument
U. offenbar, der egen ftür den (Ge- der Theologie ist die ffentliche, WISSeN-
horsam verneiben ist, N  cht für die reine schaftliche Diskussion. In 1Ner ynamı
Beoba

ste Mittel ZUT Selbstkorrektur. Gie setzt die
gewordenen Wissenschaft ist S1Ie das sicher-

Im 4, Kapitel Theozentrische und mit-
menschliche Ethik) zeigt der Autor ine Freiheit der wissenschaftlichen Forschung
wesentliche Verschiedenheit zwischen dem voraus.“” (9.) Unter anderen Mitteln ennt
Sinaiprotokol und den hethitischen asallen- die Reflexion edes Wissenschaftlers ber
vertragen auf TDiese wurden 7wischen Für- die vVon angewandten ethoden und die
sten geschlossen, nicht zwischen Völkern. Kommunikation mit ınem breiten Publikum.
Der Bun: ist aber unmittelbar BC- Diese gehört iın der eologie dazu (in ande-
meinschaftsbezogen, zwischen ott und Se1- T1en Wissenschaftszweigen cht) Denn die
PTIN olk. Das Israel Gottes geht dem Teın Theologie ist Ja nicht 11U Auslegung der
materiellen Israel VOT eibt Gitt- Bibel, sondern auch Auslegung des Glaubens
lichkeit und religiöse Weihe. Eine Tiefen- der Kirche, also des Glaubens aller Gläubi-
schau die inneren Dimensionen er pen (10) Eine Menge kostbarer Erkenntnisse
Heilsökonomie, 21n C# biblischer T heolo- leuchtet diesem Buch. Wer 1 Sinne
gle, nNeu gesehen und von großer 1ta) des Autors nımmt „als Sammlung vVon Fra-
ist hier geboten. gpCNn, Vorschlägen und Selbstprüfungen,

sachgegebener Notwendigkeit VOor dem FOo-
NORBERT, Bibelauslegzung IM VvVon Nichttheologen ausgesprochen“ 11}

'andel. Ein Exeget rie' seine issenschaft ird ihm seinen Beifall icht veErSagen dür-
Verlag ose: Knecht, Frankfurt fen.

1967, Leinen [DDM 16,80.
JUNG C(AR| GUSTAÄAYV, nt:wort auf HiobP  1e katholische Bibelauslegung ist Wan- revidierte Aufl. Rascher-Verlag,del. Doch wWEeIn 111a 2ses Wort eschon 2auUuSs- Zürich 1967. Paperback ofr 7_.80.spricht, wIie 65 der Titel dieses Buches tut,

dann ist auch verpflichtet, Antwo: ayıf Hiob. Jung Sibt SIPE D-  A alc
sehen, L'  45 sich Hun wirklich wandelt und Schrifttheologe, sondern v« tandpunkt der
wWas5s all dem 'andel bleibt, Ja &21  ü und Psychologie und Psychiatrie und bringt da-
ct+ärker aufleuchtet.“ (11.) hJeser Aufgabe, bei Aspekte, mutmaßliche Zusammenhänge,
immer aufzuzeigen, AHC die Grenzen liegen Manı phantastische Kombinationen vVon
zwischen itbedingtem und zeitlos Güilti- staunenerregender Kühnheit. Wenn Pr in

der Bibel, weiß sich ohfin VOTr- seinem Jahwebild das Numinose, Unheim-
pflichtet, und dienen die hier gesammel- liche, Furchtbare verbindet mıit dem Bilde
ten Vorträge., Dankenswert ist el das VOom Liebenden, Von Helfergott,
Bekenntnis, das NEUSBECWONNENE Licht „Jahwe ıst beides Verfolger und Helfer ın
auf der eiınen Seite oft die Verlagerung des einem“” (14), kann der eologe strek-
Dunkels auf die andere 1LE Folge hat. enweise mit kontorm gehen. Aber
Richtig betont Verf., ©S bei aller histo- auch dort, 1  A  /  AFC  Ö  P  ) der Theologe anders sieht,
rischen und archäologischen Bemühung PTI1- bleibt die Lektüre des es iınteressant
mäar  H g die ÄAussage der Bücher gehe. Wird und spannungsgeladen, Ja S10 führt eben-
der nt des ens: VO'  — damals mit gerade dort arıchmal zZzu vertieftem Ver-
dem eigenen heutigen Oorizont verschmol- eständnis. Und G nach Jung das Böse wie
ZEe1, dann hat die Bibelwissenschaft Ten das ute Jahwe ist (14), sich hier

erfüllt. „Bibelwissensch; ıst Ausle- ine complexio Oppositorum findet und iob
Zzung.  &; (69.) Die Frage ist dabei „Hilfe von ott Ben Gott“ erwartet (124),
{Iro'| lem ekundär, und das acht „das das gemäß der Vaterunserbitte „und
eıben! Fragmentarische und Stets Vomnl führe uns nicht in ersuchung“ VO rist-
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grund des Bundes. Das Ethos des Bundes 
ist ein Ethos der Antwort; die Ethik des 
Bundes eine Ethik des Dialoges. 
Kap. 2 (Grundsatzerklärung und Einzel­
bestimmungen) lenkt die Aufmerksamkeit 
auf den Geist und den Buchstaben des Ge­
setzes. Jener liegt im Grundsätzlichen, dieser 
birgt Gefahren in sich. ,,Wenn sich die posi­
tiven Gesetze übermäßig vermehren, so 
wird dadurch die ganze Sittlichkeit des Bun­
des verdrängt, weil die Errichtung einer -
im Falle Israels sakralen - Ordnung auf 
Kosten der Grundsatzerklärung zum letzten 
Ziel wird. Das ist der Triumph einer Insti­
tu!ion über den Geist. Die Religion wird 
zur ,Zunft', die Sittlichkeit zum Legalismus." 
(89 f.) 
In Kap. 3 (Segens- und Fluchformeln) wird 
u. a. offenbar, daß der Segen für den Ge­
horsam verheißen ist, nicht für die reine 
Beobachtung. 
Im 4. Kapitel (Theozentrische und mit­
menschliche Ethik) zeigt der Autor eine 
wesentliche Verschiedenheit zwischen dem 
Sinaiprotokoll und den hethitischen Vasallen­
verträgen auf: Diese wurden zwischen Für­
sten geschlossen, nicht zwischen Völkern. 
Der Bund im AT ist aber unmittelbar ge­
meinschaftsbezogen, zwischen Gott und sei­
nem Volk. Das Israel Gottes geht dem rein 
materiellen Israel vor und gibt ihm Sitt­
lichkeit und religiöse Weihe. Eine Tiefen­
schau in die inneren Dimensionen göttlicher 
Heilsökonomie, ein Stück biblischer Theolo­
gie, neu gesehen und von großer Aktualität 
ist hier geboten. 

LOHFINK NORBERT, Bibelauslegung im 
Wandel. Ein Exeget ortet seine Wissenschaft. 
(240.) Verlag Josef Knecht, Frankfurt a. M. 
1967. Leinen DM 16.80. 

,,Die katholische Bibelauslegung ist im Wan­
del. Doch wenn man dieses Wort schon aus­
spricht, wie es der Titel dieses Buches tut, 
dann ist man auch verpflichtet, genau zu 
sehen, was sich nun wirklich wandelt und 
was in all dem Wandel bleibt, ja neu und 
stärker aufleuchtet." (11.) Dieser Aufgabe, 
immer aufzuzeigen, wo die Grenzen liegen 
zwischen Zeitbedingtem und zeitlos Gülti­
gem in der Bibel, weiß sich Lohfink ver­
pflichtet, und ihr dienen die hier gesammel­
ten Vorträge. Dankenswert ist dabei das 
Bekenntnis, daß das neugewonnene Licht 
auf der einen Seite oft die Verlagerung des 
Dunkels auf die andere Seite zur Folge hat. 
Richtig betont Verf., daß es bei aller histo­
rischen und archäologischen Bemühung pri­
mär um die Aussage der Bücher gehe. Wird 
der Horizont des Menschen von damals mit 
dem eigenen heutigen Horizont verschmol­
zen, dann hat die Bibelwissenschaft ihren 
Sinn erfüllt. ,,Bibelwissenschaft ist Ausle­
gung/' (69.) Die historische Frage ist dabei 
trotz allem sekundär, und das macht „das 
bleibend Fragmentarische und stets vom 

Dunkel Durchsetzte der historischen For­
schung leichter tragbar". (70.) Zur näheren 
Kennzeichnung des Anliegens des Buches 
seien einige Themen bzw. Titel der hier 
abgedruckten Vorträge genannt: Bibelwissen­
schaft nach dem Konzil, Erkenntnisfindung 
und Erkenntnisfortschritt in der Theologie, 
zur historisch-kritischen Methode, die ersten 
Kapitel der Bibel nach der Intervention der 
Naturwissenschaft, die 10 Gebote ohne den 
Berg Sinai, die historische und christliche 
Auslegung des Alten Testaments u. a. 
Wenn Lohfink es hier unternommen hat, 
seine Wissenschaft ( = Bibelauslegung) zu 
orten, so scheint ihm dies für sich selber 
und für seine Hörer bzw. Leser gelungen zu 
sein. Besonders zeitgemäß finden wir den 
Hinweis: ,,Das normale Kontrollinstrument 
der Theologie ist die öffentliche, wissen­
schaftliche Diskussion. In einer dynamisch 
gewordenen Wissenschaft ist sie das sicher­
ste Mittel zur Selbstkorrektur. Sie setzt die 
Freiheit der wissenschaftlichen Forschung 
voraus." (9.) Unter anderen Mitteln nennt 
er die Reflexion jedes Wissenschaftlers über 
die von ihm angewandten Methoden und die 
Kommunikation mit einem breiten Publikum. 
Diese gehört in der Theologie dazu (in ande­
ren Wissenschaftszweigen nicht). Denn die 
Theologie ist ja nicht nur Auslegung der 
Bibel, sondern auch Auslegung des Glaubens 
der Kirche, also des Glaubens aller Gläubi­
gen (10). Eine Menge kostbarer Erkenntnisse 
leuchtet aus diesem Buch. Wer es im Sinne 
des Autors nimmt „als Sammlung von Fra­
gen, Vorschlägen und Selbstprüfungen, aus 
sachgegebener Notwendigkeit vor dem Fo­
rum von Nichttheologen ausgesprochen" (11), 
wird ihm seinen Beifall nicht versagen dür­
fen. 

JUNG CARL GUSTAV, Antwort auf Hiob. 
(143.) 4. revidierte Aufl. Rascher-Verlag, 
Zürich 1967. Paperback sfr. 7.80. 

Antwort auf Hiob. Jung gibt sie nicht als 
Schrifttheologe, sondern vom Standpunkt der 
Psychologie und Psychiatrie und bringt da­
bei Aspekte, mutmaßliche Zusammenhänge, 
manchmal phantastische Kombinationen von 
staunenerregender Kühnheit. Wenn er in 
seinem Jahwebild das Numinose, Unheim­
liche, Furchtbare verbindet mit dem Bilde 
vom großen Liebenden, vom Helfergott, 
„Jahwe ist beides: Verfolger und Helfer in 
einem" (14), so kann der Theologe strek­
kenweise mit ihm konform gehen. Aber 
auch dort, wo der Theologe anders sieht, 
bleibt die Lektüre des Buches interessant 
und spannungsgeladen, ja sie führt eben­
gerade dort manchmal zu vertieftem Ver­
ständnis. Und wenn nach Jung das Böse wie 
das Gute in Jahwe ist (14), wenn sich hier 
eine complexio oppositorum findet und Hiob 
,,Hilfe von Gott gegen Gott" erwartet (124), 
so mag das gemäß der Vaterunserbitte „und 
führe uns nicht in Versuchung" vom Christ-
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